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Kro . k) Freitag denZ. Dezember. 1834 .

Deutschland.
München , vom 29- Nov. Das heute erschienene Re¬

gierungsblatt enthält den Bundcsbeschluß vom 30. Oktober
1834, über das Institutes Schiedsgerichts, mit folgenden
Einleitungsworten: „Ludwig, von Gottes Gnaden, König
von Baicrn rc. In der Plenarversammlung des deutschen
Bundes vom 30. Okt. d. I . sind über das Institut des
Schiedsgerichtes, welches die Bestimmung hat, Irrungen
zwischen Regierungen und Ständen in allen jenen Fällen
zu beseitigen, wo nicht durch Gesetz und Landesverfassung
für diesen Zweck bereits Vorkehrungen getroffen worden
sind, folgende zwölf Artikel beschlossen worden: (folgen die
Artikel des Bundesbcschlusses, wie wir sie bereits früher
mitgetheilt.) Nachdem einerseits die Autorität der deutschen
Regierungen bereits durch die Bundesbeschlüsse vom 28.
Juni 1832 (Regierungsbl. 1832 S . 657 ff.) befestigt, und
nun andrerseits durch das der Vereinbarung dargebotene
Schiedsgericht für die Beschirmung des bestehenden Rechts¬
zustandes und der rechtmäßigen Freiheiten aller Unterthanen
der deutschen Bundesregierungen gleichmäßig Vorsehung ge¬
troffen worden ist, so machen Wir Unsern sämmtlichen Be¬
hörden und Staatsangehörigen diese auf das allgemeine
Wohl im deutschen Bunde abzielenden Beschlüsse mit dem
Beifügen bekannt, daß dadurch die Bestimmungen der Ver¬
fassungsurkunde Unsers Reiches keinen Abänderungen un¬
terworfen worden sind. München den 23. Nov. 1834.
Ludwig. (Folgt nun die Contrasignatur der Minister.)

— Se . Mas. der König von Baiern haben den päpst¬
lichen Nuncius, Grafen Karl v. Mercy-d'Argenkeau, Erz-
bischof von Tyrus, zum Großkreuz des Eivilverdienstordens
der baierischen Krone zu ernennen, und demselben die De¬
koration dieses Ordens am 16. Nov. allerhöchst zu Mün¬
chen selbst zuzustellen geruht.

Türkei.
Konstantinopel,  vom 14. Nov. Seit meinem Letz¬

ten hat sich hier nichts Erkvähnungswerthcs zugetragen.
Der Friede scheint für den Augenblick auf keine Weise ge¬
stört werden zu sollen. Reschid Pascha wird nächstens eine
neue Dislokation seiner Truppen vornehmen, und sie zur
leichtern Verpflegung weiter aus einander legen. Bis jetzt
waren sie eng konzentrirt, so daß sie jeden Augenblick den
Feldzug in Syrien eröffnen konnten. Die Mittheilungen
zwischen der Pforte und den fremden Botschaftern sind da¬
her wieder seltener geworden, was auch zum Beweise die¬
nen kann, daß der Sultan nach dem Wunsche der Diplo¬
maten alle Kricgsgedanken aufgegeben hat. (A. Z.)

Großbrittanien.
Ein Schreiben aus London in der preuß. Staatsztg.

sagt: London ist und bleibt fortwährend ruhig. Einige we¬
nige Journale hören zwar nicht auf, lächerliche Warnun¬
gen vor Gewaltthätigkeiten, die der Herzog von Wellington
gegen die Freiheiten des Landes unternehmen dürste, zu
verbreiten, aber hier in der Hauptstadt wenigstens mit ge¬
ringem Erfolg. Es finden freilich hier und dort Versamm¬
lungen statt, um durch Beschlüsse und Bittschriften das
Mißvergnügen über die von Sr . Majestät getroffene Mini-
stcrwahl auszudrücken, aber die Versammelten gehören mei-
stentheils zu der geringeren Krämer- und Handwerkerklasse,
welche von Leuten aufgeregt werden, die entweder persön¬
liche Rücksichten bei der Sache haben, oder wirklich schwach
genug sind, vom Herzoge Gefahr für ihre Freiheiten zu be¬
fürchten. Die höheren Klassen der Reformfreunde dagegen

halten sich neutral, entweder weil sie ihre Stärke kennen
und überzeugt sind, daß der Herzog ihrer Sache würde
dienen müssen, oder weil sie hoffen,  daß der ganze Zustand
nur provisorisch, und cS gar nicht unmöglich sey, daß der
Herzog von Wellington am Ende einem neuen Whigmini¬
sterium(ohne Lord Brougham) Platz mache. Sollte in¬
dessen der Rath des Standard befolgt werden, und Ver¬
sammlungen, wie zu Ashford geschehen, stattfinden, um
dem Könige die Freude des Landes wegen der Ernennung
dcS HerzogS auszudrücken, so möchten wohl die bisher Neu¬
tralen sich auch veranlaßt finden, an den Gegenerklärun¬
gen Antheil zu nehmen. Wahrscheinlich werden sie es auch
nicht an Anstalten fehlen lassen,  um die Erwählung von
liberalen Kandidaten zu versichern, im Fall es zu einer all¬
gemeinen Wahl kommen sollte. Viele glauben zwar,  der
Herzog werde, wenn er ja am Ruder bliebe, keine allge¬
meine Wahl unternehmen, bis er Gelegenheit gefunden,
dem Lande vor dem Parlamente seinen künftigen Ncgierungs-
plan vorzulegen, weil er sonst befürchten müßte, daß man
weit heftigere Männer in's Unterhaus schicken würde, als
deren jetzt in demselben sind; dagegen aber meinen Andere,
daß er es darauf müsse ankommen lassen, weil so viele
von seinen unmittelbaren Unterstützern jetzt gar nicht im
Parlamente sind. Aus jeden Fall halten die Tones einen
solchen Schritt für wahrscheinlich, und treffen deswegen
überall Anstalten, die Stimmen für sich zu gewinnen. Da¬
bei ist bemerkenswerth, daß selbst die Ultra'ö jetzt das Wort
„Reform" im Munde fuhren, und selbst Geistliche von
der Nothwendigkeit einer Verbesserung des Kirchenwescns re¬
den, wovon in der heutigen Times in dem Berichte über
ein Konservativfest in der Grafschaft Kent,  bei welchem
selbst Lord Winchilsea zugegen war,  auffallende Belege sich
finden. Auf der andern Seite sind in demselben Journale so¬
wohl der Bericht über das Diner, welches zu Newcastle dem
Grafen Durham zu Ehren gegeben worden, als die Adresse
an denselben und die Bittschrift an den König, als Muster
der Gesinnungen der Radikalen anzusehen. Man kann
daraus ersehen, daß, trotz jener Annäherung, die Tones
durch eine unübersteigliche Kluft von dieser höchst zahlrei¬
chen Klasse getrennt sind. Aber nicht nur von diesen, son¬
dern auch von denen, welche sich gemäßigte  Reformer
nennen, besonders in Hinsicht auf die irländische Kirche,
trennt sie eine weite Kluft; ja , diese ist so breit, daß sie
selbst der Herzog, dem es doch auf einen tüchtigen Sprung
nicht anzukommen pflegt, nicht ohne halöbrcchcnde Gefahr
wird überspringen dürfen. Denn hier wird am Ende nichts
weniger befriedigen, als der gänzliche Umtausch des Zehnten
gegen eine Grundsteuer und die Verwendung eines Theils
dieser Steuer auf die Besoldung der katholischen Geistlich¬
keit. Aber dieses wäre nach den so unzweideutig ausge¬
sprochenen Ansichten des Herzogs und semer Freunde, be¬
sonders des Sir Robert Perl, Kirche nraub.  Auch ver¬
sichert man, Lord Stanley und die andern Whigs, welche
sich, von derselben Ansicht geleitet, im letzten Sommer von
ihren Kollegen trennten, hätten sich geweigert, an der neuen
Regierung Theil zu nehmen— wird da wohl Sir Robert
seinen Ruf daran wagen wollen? Fühlt er es ja doch
noch diesen Augenblick, wie viel ihm sein schnelles Ueber-
springen von einer Meinung zur andern bei der Emancipation
der Katholiken im Allgemeinen geschadet habe.

Trotz dem halten es Freunde und Feinde des Herzogs
nicht für unmöglich, daß derselbe eine Verwaltung zu Stande



bringe, mit der er alle nothwendigen Reformen durchsetzen
wird, da man ihn als den Mann kennt, der nicht auf hal¬
bem Wege stehen bleibt, und man ihn für zu klug und auch
zu menschlich hält, den entgegengesetzten Weg der Zurück-
drängung der öffentlichen Meinung zu versuchen, welcher
Ströme Blutes kosten, und wobei am Ende er und seine
Partei erliegen, wo nicht die Monarchie zu Grunde gehen
kann. Diese Ansichten tragen vorzüglich dazu bei, daß man
im Ganzen dem großen und unerwarteten Wechsel so ge¬
lassen zusieht. Indessen scheint diese Gelassenheit doch vor¬
züglich auf die Hauptstadt und höchstens auf England be¬
schränkt zu seyn; denn in Schottland und Irland soll die
Begebenheit eine große Bewegung verursacht habe», obgleich
O'Conncll, den die Nachricht zu Cork überraschte, aus vol¬
lem Halse Triumph schrie. Aber gerade dieser Mensch dürfte
sich am meisten irren; denn sollte der Herzog sich entschlie¬
ßen, den dortigen Katholiken Gerechtigkeit widerfahren zu
lassen, so dürfte er aus den vollen Beistand des Parlaments
und der Nation rechnen und diesen Schreier nebst seinem
Gelichter auf ewig zum Schweigen bringen. Der MarquiS
von Welleslcy und Herr Littlcton sind bereits von Irland
zurückberufen und, wie man sagt, der Graf Roßlyn an die
Stelle des Ersteren und Sir Henry Hardinge an die des
Letztem ernannt — beides chrcnwerthe Männer von gemä¬
ßigten Ansichten, aber festem Charakter. Vor dem Abgänge
der Ersteren haben sich diese noch genöthigt gesehen, einen
Theil der Grafschaft Tipperary unter den Bann des Zwang-
Gesetzes zu thun.

— Die Tones fahren ihrerseits auch fort, Adressen an
den König gelangen zu lassen. Der Albion macht eine solche
von den Konservativen von Glasgow, als Gegensatz zu der
von dem Lord-Richter und der Munizipalikät daselbst aus¬
gegangenen, bekannt. Auch zu Bristol fand eine große Tory-
Versammlung statt.

— Die englische Flotte in der Levante zählt nach der
letzten Verstärkung, welche sie erhalten, 26 Schiffe mit1018 Kanonen.

Portugal.
Man hat Nachrichten von Lissabon bis zum 16. Nov.

erhalten. Das Ministerium erlangte stets mehr Einfluß in
den beiden gesetzgebenden Kammern. Einige Männer der
Gegenpartei waren durch Aemter oder Geldunterstützungen
gewonnen worden. — Am 15. war daselbst am hellen Tage
ein Einwohner, der im Verdacht der Anhänglichkeit an Don
Miguel stand, vom Pöbel auf eine schändliche Weise er¬
mordet worden. Von Seite der Regierung geschah nichts,
um solche Gräuelthatcn zu verhindern.

Spanien.
Folgende Schilderung des Zustandes der pyrenäischen

Halbinsel wird von dem Korrespondenten eines geachteten
Blattes als unbestritten wahr aufgestellt: Die eigentlich so¬
genannte Revolution, das heißt die vollständige Entwicke¬
lung der sogenannten liberalen Ideen, gefällt der numerischen
Mehrheit der Nation nicht, die noch von den frühern Ver¬
suchen her in Schrecken ist. Wenn man aber unter Nation
den aktiven Theil eines Volks versteht, den, der Besitz hat,
der unterrichtet ist, der Industrie treibt, deu endlich, der mit
der Kraft der Intelligenz begabt ist, so kann man versichert
seyn, daß in Spanien mehr als in irgend einem Lande von
Europa, Frankreich und England mit inbegriffen, die große
Mehrheit liberal ist. So zählt man in der That unter un¬
gefähr 110 Granden von Spanien nicht zwölf, die nicht
mit Aufrichtigkeit sich der Sache Jsabellens II . , mehr noch
deswegen, weil sie die Fahne und die Garantie der öffent¬
lichen Freiheiten ist, als wegen ihrer Ansprüche auf den
Thron ihres Vaters, angeschlossen haben. Diese Klaffe hat
seit 1808 dieselben Gesinnungen geäußert. Nur sie hatte
bei dem Einfalle von 1823 den Muth, dem Herzogv- An-
gouleme eine Vorstellung zu machen, worin sie allerdings
ein monarchisches Glaubensbekenntniß ablegte, aber dabei
ihre Anhänglichkeit an die Nationalfreiheiten bezeugte. Der
übrige Adel Spaniens, die Titulirten oder bloßen Edelleute
(HiflulKos) bekennen sich zu denselben Meinungen. Die
Handelsleute bis zu den niedrigsten Industriellen herab, die
Advokaten, Notarien, Prokuratorien rc. lassen sich in dieselbe
Kategorie fassen, zu der noch ungefähr ein Sechstel der
Geistlichkeit gehört. Wenn es noch eine Klasse gibt, wo
das liberale Verhältniß geringer ist, so möchte dieß bei den
alten Magistraten der Fall seyn, deren Zahl der Tod täg¬

lich vermindert, und die allmählig durch jüngere Leute von
neuen Maximen ersetzt werden. Ohne Vergleichung stärker
ist daS Verhältniß bei der Armee, in deren Reihen sich viel¬
leicht einige Karlistcn verbergen, die aber in geringer Zahl
sind. Alle hier aufgezählten Klassen verabscheuen den Kar¬
lismus, und sollte gegen alle Wahrscheinlichkeit der Präten-
deut entscheidende Erfolge jenseits des Ebro erfechten so
zweifle ich nicht, daß die Liberalen von allen Farben"sich
vereinigen, um einen Widerstand zu leisten, der sich nur
mit ihrem Leben endigen würde, da sie überzeugt sind, daß
zwischen beiden Parteien keine Ausgleichung möglich ist.
Diejenigen Ausländer, die sich durch diese Lage der Gesin¬
nungen verletzt fühlen, mögen sich keine Illusion machen!
Dies ist der wahre Zustand Spaniens. So war er schon
bei dem Tode Ferdinands VII ., dessen Macht über die Mei¬
nung groß war, aber unwiderbringlich mit ihm sterben
mußte. Hätte die Juliusrevolution nicht stattgefunden, so
würde Don Karlos friedlich auf seinen Bruder gefolgt seyn:es würde aber kurz nach dem Tode Ferdinands eine Revo¬
lution in Spanien ausgcbrochen seyn, möchte sie nun durch die
Ausschweifungen einer Partei hervorgerufen worden seyn,
die in Don Karlos nicht den trägen aber kräftigen Wider¬
stand, den Ferdinand ihr entgegensetzte, gefunden hätte, oder
möchten andere Ursachen eine Veränderung herbeigeführt ha¬
ben. Die 250,000 bewaffneten Noyalistcn, die in Spanien
auf immer den Sieg der retrogradcn Ideen zu sichern schie-neu, verschwanden wie ein Hauch auf das Wort eines Mi¬
nisters, der nicht einmal sehr liberal war, des Herrn Zea.Was ist davon übrig? Einige Banden, die im Namen
Karls V. plündern, verheeren, und vorzüglich mit uncrmü-
dctem Eifer zum größten Ruhme des Throns und des Al¬
tars stehlen. Diese Banden würden eben so im Namen
Jsabellens II . und der Freiheit handeln, wenn gegen alle
Wahrscheinlichkeit der Prätendent einen augenblicklichen Er¬
folg haben sollte. Es ist hier nicht von den insurgirten
Provinzen die Rede, wo andere Ursachen, als man gewöhn¬
lich glaubt, die Empörung unterhalten. Diese Frage ver¬
dient bei ihrer Wichtigkeit besonders erwogen zu werden.
Dies ist, man darf cS glauben, der wahre Zustand von
Spanien. Auf diese Grundlagen müssen Staatsmänner
oder Privatleute ihre Muthmaßungen gründen. Ist die
Regierung der Königin Christine die passendste für die Um¬
stände? Ich antworte ohne Anstand: Ja , in Bezug auf
das System. Etwas anders ist es, wenn von den Personen
die Rede ist. Das System, was die Regierung befolgt, ist
eine aufrichtige Anerkcnnuug der Grundsätze der Wiederge¬
burt, aber große Zurückhaltung in der Beobachtung dieser
Grundsätze; und achtzehn Zwanzigtheile der Nation, so wie
ich sie eben klassifiziere, denken ganz wie das Ministerium.
Die sogenannten Ucberspannten zählen in der Prokurado-
rcnkammer höchstens dreißig Mitglieder, in der Proceres¬
kammer ist kein einziger, und in der Nation mögen sie höch¬
stens ein Prozent ausmachen. Es können inzwischen Fälle
eintreten, z. B. ein großer Erfolg des Don Karlos, welche
die ganze liberale Masse kompakt machen und sie in eine
revolutionäre Uebertreibung drängen würden. Ich habe ge¬
sagt, daß in Bezug auf die Personen die Wahl nicht die
zweckmäßigste seyn möchte, aber ich spreche hier nur von
einigen Ministern. Bei dem gegenwärtigen Zustande sind
der Graf Toreno und Hr. Martine; de la Rosa in sei¬
ner Verbindung mit dem erster» die einzigen nothwendigen
Männer.

— Wir wissen, sagt der Coustitutionnel, aus sicherer
Quelle, daß bedeutende Verstärkungen und fünf Millionen
Realen, die vielleicht noch nothwendiger, Mina zugeschickt
worden sind, dessen Gesundheit sich zu bessern scheint. Man
kann nun erwarten, ihn seine Operationen mit der Kraft
und der Schnelligkeit betreiben zu sehen, wovon er so oft
Beweise gegeben hat. *) — Andrerseits schreibt man aus

*) Dagegen liest man in der Bayvnner Korrespondenz LeS Mes.
sager vom 25. v. M.: »Mina schreibt, daß ihm die Rolle, die man
ihn zu spielen zwingt, in Folge der schlechten Zustandes, worin erdie Armee gefunden, sehr mißfällt, indem er in langer Zeit
noch nicht darauf rechnen könne, die Offensive zu ergreifen; den»
er muß die Verstärkungen abwarten, die man stets versprochen hat,und nie ankommen. Er hat alle mögliche Mühe, leine Befehle nur
zwei Meilen weit von Pampeluna gelangen zu lassen, dessen Ver.
proviantirung sehr zweifelhaft zu werden beginnt. Die einzige De.sertion, die bis jetzt zu seinen Gunsten Statt gehabt bat, bestehtaur zwei Offizieren und einem Soldaten des Prätendenten. Neben



dem galizischen Hafen Corunna , daß eine ( noch unter dem vo¬rigen Ministerium abgeschickte ) englische Brigg 12,000 Flin¬ten , 2000 Karabiner und eine große Anzahl Pistolen undSäbel nebst einer halben Million Flintensteine für die spa¬
nische Regierung dorthin überbracht habe.

— Der Jndicateur von Bordeaur meldet : Eine halbe
Stunde von Pampeluna wurden sieben unglückliche Fuhr¬
leute , welche Lcbensmittel nach diesem Platze brachten , vonden Karlisten angehalten und auf der Stelle erschossen.Als Mina dies erfuhr , ließ er als Repressalir einen gewis¬
sen Model , einen der reichsten Kaufleute von Estella , derüber ein halbes Jahr Gefangener auf der Citadelle von
Pampeluna war , und von welchem ein Sohn unter den
Karlistcn diente , gleichfalls erschießen ! —

— Man hat durch außerordentliche Gelegenheit Nach¬
richten aus Madrid vom 25 . v . M . erhalten . Am 24.war die Anleihe den HH . Ricardo und Hardouin zugeschla¬
gen worden ; zu welchem Satze , wird nicht angegeben.

Frankreich.
Der eine der beiden französischen Generale , welchen die

schmerzliche Ehre zu Theil wurde , dem Kaiser die Augen
zuzudrücken , Hr . v . Montholon , wird zur Zeit der Eröff¬nung der Kammern eine » Plan zur militärischen Organist-
rungsFrankrcichs , ähnlich der in dieser Hinsicht in Preußen
bestehenden Einrichtung , bekannt machen . Derselbe wurdeauf St . Helena unter den Augen und dem Diktiren
Napoleons verfaßt . Nach diesem Plan , welcher von Beleg¬stücken , denen der General Montholon die verständigsten
Betrachtungen voranschickte , begleitet ist , würde Frankreicheinen Gffektivbestand von 408,818 Mann erhalten , die auf
das erste Zeichen ins Feld zu rücken bereit wären , und dochwürde es in Friedenszeitcn nur 220,668 Mann in Sold
haben , deren Büdget 218,427,179 Frcs . betrüge.

— Man schreibt von Lorient : „ Eine aus dem Spital
kommende Militärperson wurde in der Nähe dieser Stadtvon den Chouans angegriffen , welche ihr die beiden Hände
abschnitten , sie ihr in die Taschen steckten, und sie sodannauf der Straße liegen ließen . Der Unglückliche starb da¬durch . Wann werden diese Handlungen einer so empören¬den Grausamkeit endlich aufhören !"

Paris,  vom 29 . Nov . In der gestrigen Sitzung des
Kassationshofes hat sich der Kammerpräsident Dupin » inseiner Eigenschaft als Generalprokurator , bereits gegen daSMinisterium erklärt . Es ist bekannt , daß der karlistischeBankier Jauge verhaftet und angeklagt worden war , einem
Feinde Frankreichs ( Don Karlos ) Unterstützung gegeben zuhaben . Der königl . Gerichtshof sprach ihn frei ; der Kassa¬tionshof bestätigte diesen Spruch auf Antrag Dupin ' s.Seine Gründe waren besonders , daß der Quadrupelallianz¬
vertrag , aus dem hervorgehen sollte , daß Don Karlos einFeind Frankreichs sey , nicht im Gesetzbülletin veröffentlicht
worden sey , und daß , wenn dies auch geschehen wäre » umdieses Vertrags allein willen noch kein Krieg Frankreichsgegen Don Karlos bestände . Auf der Regierung ruht nunder Vorwurf , den Hrn . Jauge fünf Monate lang wider¬

rechtlich gefangen gehalten zu haben.
— Die beiden ministeriellen Journale enthalten einen

Aufruf an die Kammer , das doktrinäre Ministerium zu un¬
terstützen , da der Tiers -Parti nach und nach nur in Anar¬chie verfallen würde.

Vom 1. Dez.  In der heute wieder eröffneten Sitzungder Deputirtenkammcr war ( nach einer vorläufigen Kor¬
respondenzmittheilung ) das Wichtigste ein vom Minister des
Innern begehrter Kredit von 360,000 Frcs . zur Erbauungeines besondern Saales im Luxemburg für die Verhandlun¬gen der ungeheuern Prozesse( proees-monstres) .

Hr . Thiers bemerkte darüber , die Regierung sey die erste
gewesen , welche die Amnestie gewünscht hätte ; es habe ihraber schwer geschienen , sie zur Hemmung des Laufes der
Gerechtigkeit dienen zu lassen . Sodann hätten die Par»teien und die Presse die Frage vergiftet , und die Amnestiesey , wenigstens für jetzt , unmöglich geworden.

Nicht die Amnestie selbst , sondern ihre Räthlichkeit inBezug auf die Zeit , hätten die Minister und den Marschall
Gerard getheilt . Man habe aus dieser Frage eine Frage
diesem traurigen Gemälde kann Zumalacarreguy nicht genug neueBataillone aus den Leuten bilden , die ihm von allen Seiten zu¬fließen . " — Kein legitimistisches Blatt konnte günstiger für dieSache deS von Karlos berichten , als es hier der liberale Meffager thut.

der Mißbilligung der seit vier Jahren befolgten Politikmachen wollen ; das Ministerium sey aber weit davon ent¬fernt , irgend eine seiner Handlungen verläugnen zu wollen.
Die Sitzung schloß zur Verwirrung des Tiers -parti.Das Ministerium erklärte , es nehme die Adresse in der na¬

türlichen Bedeutung der Worte an , die sie enthalte ; hät¬ten diese einen gehcimnißvollen Sinn , so begehre die Regie¬rung , daß dieser erklärt werde Da die Partei der Adressedarüber ins Stottern gcrieth und das Feld zu räumen
begann , so beeilte sich Hr . Dupin die Sitzung aufzuheben.

Niederlande.
Aus dem Haag,  vom 23 . Nov . Einige Artikel , welcheMisere Blätter «n Beziehung auf unser Militärwesen in den

letztem Tagen mittheilten , könnten leicht das auswärtige
Publikum glauben machen , es geschähen wieder Rüstungenbei uns ; doch ist dies nicht der Fall . Die Festung Her«
zogenbusch wird wahrscheinlich deswegen noch vor Ablaufdieses Monats auf 1j Monat verproviantirt , weil dieselbein einem Moraste liegt , welcher bei wechselnder Witterungleicht in einen Wasserspiegel verwandelt werden kann , wo¬durch die Zufuhren alsdann schwieriger werden . — Daßman unsern mit unbestimmtem Urlaub entlassenen Schul«terS und sonstigen Militärs Schwierigkeiten macht ins Aus-
land zu gehen ( was übrigens von den Subalternen weniggeschieht ) , ist nicht wahr , man will ihnen nur ins Ausland
einen bestimmten  Urlaub ertheilen , und hat ihnen die
Pflicht auferlegt sich auch mit ausländischen Pässen zu einer
solchen Reise zu versehen , damit man genau weiß , wo sie sich
hinbegeben , um sie , wenn es nöthig ist, schnell einberufen zu
können . — Daß Holland seine Militärmacht nicht verstärkt,beweist schon die Verordnung , die in Beziehung auf die in
holländischen Diensten stehenden Deutschen  erlassen wurde,
wonach jeder Unterthan der deutschen Bundesländer , derin holländischem Militärdienst steht , und dessen Engagementzu Ende gegangen , erst dann wieder engagirt werden kann,wenn er einen Ausweis seiner heimathlichen Behörde vor¬
weist , daß er seiner heimathlichen Militärpflicht entsprochenhat . (A . Z .)

Amsterdam,  vom 2 . Dez . An der heutigen Börsewurde in Antheilen der Anleihe von Don Karlos , woraufder erste Termin geliefert ist , zu 9Zi Prozent , die 1000
Franken , gerechnet gegen 500 Fr . Kapital , ohne Zuzahlung,Geschäfte gemacht . Die Zinsen vom 1. Juni l. I . an wer¬den den Inhabern bei der letzten Lieferung vergütet.

Redakteur : L . Stahl.

Kunstverem für die Rheinlande und Westphalen.
Von der Steinzeichnung von Zentzen nach LessingS Leonoreist nach erfolgter Vertbeilung unter die Mitglieder theils eine An-zabl Abdrücke auf weißem Parier , theils eine Zabl besserer Abdrückeauf chinesischem Papiere (welche erst mit der letzten Sendung ausder Druckerei hier eintrafen und daher bei der Vertheiln »- ohneVerletzung der Gleichheit nicht gebraucht werden konnten ) zumVortheil der Kasse LeS Vereins disponibel . Bei den vielseitigenWünschen deS Ankaufs gebührt das Vorrecht den Mitgliedern,welche » ach der Verloosung vom 26 - Juli 1832 beigetreten sindund daher bei der Vertheilung nicht koncurrirt haben . Diejenigenderselben , welche einen der obenerwähnten Abdrücke auf chinesischemPapiere für 5 Thäler oder auf weißem für 3 Thaler erwerbenwollen , werben daher ersucht , davon und zwar spätestens bis zum1. Februar k. I . dem Secretair des Vereins schriftliche Mittheilungzu machen . Im Falle einer die Zahl der vorräthigen Exemplareübersteigenden Koncurrenz entscheidet die Zeit der Anmeldung.Nach dem 1. Februar k. I . werden die dann etwa noch übrigenExemplare auch an solche, welche dem Vereine nicht beigetretensind, jedoch zu dem Hähern Preise von resp. 6Thaler und 4 Thalerkäuflich abgelassen.

Düsseldorf den 30. November 1834.
Der Verwaltung - . Rath.

Im Auftrage desselben der >. Secretair
Schnaase.

Anzeigen.
Holzverkäufe.

3 » folgenden Terminen soll nachbezeichneles Holz auS denKöniglichen Forsten bei Worringen und Knechstehen öffentlich ver.steigert werden:
») Am Donnerstag den 11. d. M , Vormittags um 10 Uhr , zuWorringen bei der Gastwirthin Frau Wittwe Bitter in 32Loosen : 26 Morgen erlen Schlagholz und 6 Nummern weidenKopfholz im Worringer Bruch stehend.



b) Am Freitag den 12. d. M . , wieder um 10 Uhr Vormittag«
anfangend, zu Straberz beim Wirth Ar . Boheim da« im
Knechstederbusch ausgezeichnet stehenbe Holz, als:

1) in 4t Loose» .41 Morgen melirt Schlagholz in der Au;
Ll in 23 Loosen. 27 Buchen- und 56 Sichenstämmedaselbst;
3) in 10 Loosen, 60 meist schwere Buchenstämme, welche auf

der Mosendunk am Mittelweg stehen; und
4) in 10 Loosen 20 Morgen erlen Schlagholz in der Eul.
Das Nähere ist bei den Revier-Forstbedienlen zu erfragen.
Urdenbach den 1. Dezember 1834.

Der Oberförster Fritze.
Verkauf eines Gutes.

DaS den Geschwistern Lüneburg zugehörige, in der Gemeinde
Metzkausen, Bürgermeistereibezirkes Hubbelratb gelegene Gut
»Unten Stintenberg » genannt, bestehend außer den Wohn- und
Oekonomie-Gebäuden. Scheune, Stallungen und Garten , out
circa 64 Morgen Ackerland, 20 Morgen Hochwald, 4 Morgen
Wiesen und 4 Morgen Fischteichen, ilt unter sehr annehmbaren
Bedingungen au« freier Hand zu verkaufen.

Die deSfallsigen Bedingungen sind bei unterzeichnetem Notar
einzusehen.

Düsseldorf den 25. November 1834.
_ Luca « , Notar.

Fortsetzung deS Warenverkaufs.
Heute Freitag den 5. Dezember Nachmittag« um 1 Uhr, in

der Wohnung de« Fräulein Wiering auf der Bolkerstraße.
v a h m.

Empfehlungswerthe Nikolaus-, Weihnachts¬
und Neujahrs-Gefchenke.

Zn der Stahl ' schen  Buch- und Kunsthandlung in Düsseldorf
so wie bei G. O. Bädeker  in Essen ist zu haben:Euphrasia,
Taschenbuch für gesellschaftlichesSpiel und Vergnügen, von
C. Fröhlich. Dritte verbcss. u. verm. Auflage. 12. Leipzig,

bei Vetter et Rostosky. 352 S . geb. ^ Thlr.
Zm Besitz diese« Büchlein« wird e« Allen gelingen, jede große

oder kleine Gesellschaft in Zimmern und im Freien angenehm zu
unterhalten und Fröhlichkeit und Heiterkeit zu erwecken. In 260
Nummern -entbält die« Werkchen Verir ., Räthsel -, Frag., Antwort-,
Pfänder , und Sprichwörter-Spiele. — Spiele mit Bewegung, durch
Erzählen, mit Gewinn und Verlust, im Zimmer und im Freien,-
räthselhafte Aufgaben, Kunststücke und allerlei gesellschaftliche Belu¬
stigungen, Sätze zum Geschwindsprecheu, Trinksprüche rc.

Bei E- F. Fürst in Nordhaulen ist so eben erschienen und
in allen Buchhandlungen(in Düsseldorf in der Sta hl ' schen  Buch.
und Kunsthandlung so wie bei G. v . Bädeker  in Essen) zu
bekommen:

Der lustige Deklamator
im fröhlichen Zirkel.

Enthaltend 45 scherzhafte Gedichte zum Declamiren.
Zweite , verb . Auflage.  12 . 1834. Cleg. brosch. Prei « 10 Sgr.

Gewiß wird diese« Werkchen den Frohsinn erhöhen, da e« wahr.
haft schöne und heitere Gedichte enthält , welche eine Erschütterung
de« Zwerchfelle« hervorzubringen vermögen Der schnelle Absah
von 1000 Exemplaren beweist die wohlwollendeAufnahme de«
Publikum«^ _ .

Eine reiche Auswahl von Büchern zu
Festgeschenken,

sowohl für Kinder als für Erwachsene, empfiehlt .
' " ' I . H. C. Sch reiner.

Unterzeichneter empfiehlt sich seinen Gönnern besten« in Nico-
lai-, Weihnacht«- und NeujahrS-Getchenken. Selbige bestehen in
Bilder, und Zeichenbüchern, Zeichenmappen. Tuschkastchen. Vor¬
schriften, Brieftaschen, Stammbüchern, Gebetbüchern, Schreibheften
aller Art, ReiSzeugen und in einer schönen Auswahl von Pariser
Papp- und Kupferwaaren. ^ m

Adol p b Platzbecker,  HundSrucken Nr . 604.
Mit selbst verfertigten Papparbeiten bezieht heute zum Srsten-

mal- den hiesigen NicolauS-Markt , .
Friedrich Lohe,

Buchbinder und Papparbeiter,
wohnhaft in der Marktstraß« im Haus«

de« Hrn . Th. Füll.
Empfehlung.

Einem verehrungSwürdigen Publikum die ergebene Anzeige,
daß ich zum bevorstehendenNikolaus reichlich mit KönigSberger
und Mannheimer Marzipan -Figuren, wie auch feinen französischen
Sachen, Chokolade in allerlei Figuren, und Bonbon« mit Vignet¬
ten, holländischen Marzipan -Würsten, wie auch ordinaireren Sachen,
alle« wohlschmeckend, versehen bin, und empfiehlt sich»u geneigte«
Zuspruch bestens F. Lach mann.

Wohnung «- Veränderung.
Mein bisher auf der Neustraße bestandene« Spezerri-Geschäft

habe ick auf den Oberbundsrücken im goldenen Thurm verlegt
und ersuche meine bisherigen Freunde mir auch dorthin ihr Wohl-
wollen folgen zu lassen.

Düsseldorf den 4. Dezember 1834. „ . .^ " Wittwe Friedrich.

Vaterländische Feuerverstcherungs-Gesellschaft
Die vaterländische FeuerversicherungS-Gesellschaft in E berkeld

gegründet auf ein Gewährleistung« - Kapital von einer M üinn
Thaler und außerdem im Besitz eine« bedeutenden Reservekavitat«
hat sich durch die Solidität ihre« Betrieb« , so wie durch die

Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten bei
Brandschaden allenthalben erprobt.

Sie versichert zu höchst billigen Prämien : Wohnhäuser und
Gebäude aller Art, Schiffe, Kaufmannsgüter, Landesprodukte rode
Stoffe , Zeuge. Matchinen, Geräthschaften, Mobilien Kleiber
Leinwand. Betten. Silbergeschirr. Bibliotheken. Kunstsachen Wa-'
gen. Pferde , eingesammelleFrüchte. Fourage , Vieh . Ackergerätb.
schatten, und alle« übrig» be- und unbeweglicheEigenthum

Der unterzeichnete Hauptagent, so wie seine bekannten' Hülf«-
agenten in der Umgegend geben über lalle Gegenstände der -Ver¬
sicherung bereitwillig auf portofreie Zuschriften Auskunft und wer¬
den seden Auftrag prompt erledigen. Zur Bequemlichkeit der An-
tragenden ist der Unterzeichnete ermächtigt worden, die bei ibm ein¬
gehenden Versicherungensofort abzuschließen.

Düssetdoif den 6. Oktober 1834.
3- F. Wilbelmi.

Bekanntmachung.  ^
Unterzeichneter ist zum Agenten der Viehversicherung«.Anstalt

für Deutschland ernannt , und wird von beute an Versicherungen
für diese höchst nützliche, auf Gegenseitigkeit und Oeffentlichkeit
gegründete Anstalt aufnehmen.

Die Versicherung umfaßt, außer dem Hornvieh und Sckaaf»,
auch die der Acker-, Reit» und Wagenpferde, und wird der linier»
zeichnete mündlich, so wie auf portofreie Anfragen recht gerne die
nöthige Auskunft ertheilen, auch jeden Auftrag promptest befördern

verdingen den 30. November 1834.
-3 . P . Lätzen.

Au kolleren vv eillllAelltSKeseKeilKleit'
«mplisklt ihre »otlüns > usvalil von Luxlei -stidien etc. Nie
Lun - tknnälunA 0arl Ll. Sollnefkvr,

_ RntinAor-ltrasis lVro. LS2 X.
Ich babe hiemit die Ehre anzuzeigen, baß ich meinen Laden in

der Karlstadt bei Möbelfabrikanten Hrn . Prosch, gegen Hrn.
Dänzer über, eröffnet habe. Durch sehr gute Waare in billigem
Preise werde ich mich einem verehrlichen Publikum besten« zu
empfehlen suchen.
, Everb . Ditge «, Conditor.

SI " Unterzeichneter empfiehlt seine große Auswahl von
Kinderspiel-Waaren, wie auch sehr schöne Nikolai- und
Wcihnachts-Geschcnke zu sehr billigem Preise.

S . Horn,
— Mühlen-(Wilhelm-) Straße  Nr. 3l 1-

Meine Niederlassung in Erkelenz als praktischer Arzt , Wund-
arzt und Geburtshelfer zeige ich hiermit ergebenst an.

Erkelenz den 2. Dezember 1834.
_ _ Dr. Jnde  r furth .

Holländische und englische Austern, Caviar und Straß-
bürger Gänselcber-Pasteten bei

A H. Cürten,  Bdrgerstraße.
s62ls In einer stillen Haushaltung ohne Kinder wirb ein

Mädchen gesucht, daS in der Hausarbeit und Bügeln erfahren ist
und etwa« kochen kann. Von wem, sagt die Expedition d. Bl

s622s Ein braves Kindermädchen, welche« mit guten Zeugnissen
versehen ist, kann gleich einen guten Dienst erhalten . Die Expe¬
dition diestZtg ^ sagtbeiwem.
»-4NL- Ganz süße Scheveningcr- Schelfische und volle
LZŴ^Bückinge erhielt heute wieder

Jos . Spinrath  am Markt.
Frische Schevcninger Schelfische, volle Bückinge

^W-D^crhielt ich heute wieder.
I . Heinri chs  auf der Rheinst raße.

So eben erhielt ich frische süße Scheveninger
Schelfische und Kabliau, Bückinge und Straßbur--

gcr Kastanien.
C. Berwitt  auf der Flingerstraße.

Frische Scheveninger Schelfische, Haderwicker volle
Bückinge, Sardellen und neue Stuhlbinsen, letztere die
Schuf zu 4^ Sgr. find zu haben auf der Rheinstraße bei

_ I . Willems.
So eben sind frische Schelfijche angekommen per Pfund 2j

Sgr , wie auch beste Malaga-Citronen. Mein Logi« ist beim Gast-
wirth Rickert zur Krone am Rheinort Nr . 356.

P - A. Me yer.

Zn der Stadtwaage sind so eben angekommen frische Schel-
fisch», pr. Pfund 2tz Sgr . _

Auf der Breitestraße Nr . 1139 find auf der 1. und 2. Etage
Zimmer zu vermiethen und kann auch Stallung für 3 Pferde dazu
gegeben werden. Nähere« im Hause selbst zu erfahren.

Zu vermiethen
und gleich zu beziehen, der erste Stock de« Eckhauses Nro . 668 in
der Elberfelberstraße. Sich zu erkundigen, KasernenstraßeNr . 909.

Düsseldorf , gedruckt in der Stahl 'schen Buchdruckerer, Grabenstraße Iflr. 4156 v.
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